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zusammenzustellen, die einen gewissen Überblick vermitteln und zugleich 
methodisch repräsentativ sind. Zweitens bleibt jede Auswahl aus der Fülle der 
Literatur subjektiv, so daß der einzelne Leser bestimmte, ihm bekannte Bei-
träge vermissen wird. Deshalb auf ein Sammelwerk zu verzichten, wäre jedoch 
falsch. Was H a a s e dem Leser an die Hand gibt, ist ein nützliches und anre-
gendes Werk. Die wichtigsten Probleme der mittelalterlichen Stadtgeschichte — 
ausgespart blieb leider ein kirchengeschichtlicher Beitrag — werden in beispiel-
haften Untersuchungen vorgeführt. Und darin scheint dem Rezensenten der 
Hauptnutzen und damit auch die Begründung für eine ausführliche Anzeige 
in dieser Zeitschrift zu liegen. 

Bielefeld Reinhard Vogelsang 

Nicolaus Copernicus zum 500. Geburtstag. Hrsg. von Friedrich K a u l b a c h , 
Udo Wilhelm B a r g e n d a , Jürgen B l ü h d o r n . Böhlau Verlag. Köln, 
Wien 1973. XV, 270 S., 7 Abb., eine davon farb., a. Taf. 

Der 500. Geburtstag von Nicolaus Copernicus würde wohl kaum im Jahre 
1973 weltweit gefeiert worden sein, wenn diesem Gelehrten nicht tatsächlich 
eine bahnbrechende Entdeckung gelungen wäre: Als Astronom vermochte er 
das zu vollenden, was Regiomontan vorgeschwebt hatte, nämlich eine Revision 
der Lehre von der Planetenbewegung unter Anlehnung an eine Reihe kritisch 
gesicherter Beobachtungen. Erst auf solcher Grundlage konnte dann an eine 
Kalenderreform gedacht und herangegangen werden, deren Dringlichkeit übri-
gens zu Beginn des 16. Jhs. allgemein erkannt wurde. Angeregt durch antike 
Überlieferung, entschied Copernicus sich im Laufe seiner Arbeit zur Annahme 
eines heliozentrischen Weltsystems. Einen kurzen vorläufigen Bericht hierüber 
bildet der vermutlich im Jahre 1514 verfaßte „Commentariolus". Schon hier 
werden die entscheidenden Annahmen ausgesprochen, daß die Sonne den 
Mittelpunkt der Planetenbahnen — diese noch als kreisförmig betrachtet — 
bildet und daß auch die Erde um sie kreist, die sich täglich um ihre Achse 
dreht sowie ihrerseits wiederum vom Mond umkreist wird. 

Die Autoren und Herausgeber der anzuzeigenden Schrift ließen sich von der 
Absicht leiten, Copernicus nicht zuletzt dadurch zu ehren, daß eine breitere 
Öffentlichkeit mit seinem persönlichen Wirken, darüber hinaus mit seinem 
wissenschaftlichen Werk vertraut gemacht werde. Denn auch heute noch, bei-
nahe 500 Jahre nach seiner bahnbrechenden Entdeckung, steht die Bedeutung 
der astronomischen Reform des Copernicus auch nicht annähernd in einem 
adäquaten Verhältnis zu dem Wissen einer breiteren Öffentlichkeit um den 
großen Astronomen, zudem um seine wissenschaftliche Leistung. 

Die abgehandelten Themen stehen, der Intention von Autoren und Heraus-
gebern entsprechend, in einem gewissen Ergänzungsverhältnis. Im Copernicus-
Jahr darf man wohl mit Recht davon ausgehen, daß im Vordergrund des 
Leserinteresses der Wunsch nach Information über die Astronomie sowie über 
die philosophische Bedeutung und Tragweite der Copernicanischen Wende 
stehen. Diese beiden Themenkreise sind Gegenstand der Untersuchungen von 
Felix S c h m e i d l e r : „Die Astronomie des Copernicus", Pascual J o r d a n : 
„Zur Frage der Tragweite der Copernicanischen Wende", und Friedrich K a u l -
b a c h : „Die Copernicanische Wende als philosophisches Prinzip. Nachgewiesen 
bei Kant und Nietzsche." 

Nicht weniger gut vorstellbar ist es, daß der eher historisch-biographisch 
interessierte Leser sich zunächst den Beiträgen von Bernhard S t a s i e w s k i : 
„Nicolaus Copernicus als ermländischer Domherr", Hermann K e l l e n b e n z : 
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„Di e Vorschläge des Nicolau s Copernicu s zu eine r Refor m des preußische n 
Münzwesens" , Bernhard-Mari a R o s e n b e r g : „Da s ärztlich e Wirken des 
Frauenburge r Domherr n Nicolau s Copernicus" , sowie von Walthe r H u -
b a t s c h : „Da s westliche Preuße n un d das Ermlan d zur Zei t des Copernicus" , 
zuwendet , da hie r übe r Copernicus ' vielseitiges Wirken als Domherr , als Ver-
waltungs- un d Wirtschaftsfachman n sowie als Arzt, eingebette t in die Zeit -
geschicht e des westliche n Preuße n un d des Ermlands , zum Teil rech t detaillier t 
berichte t wird. 

Di e Untersuchunge n von Zofia W a r d ę s k a (Warschau) : „Copernicu s un d die 
deutsche n Theologe n des 16. Jahrhunderts" , sowie von Han s K o e p p e n : „Di e 
Schreibweis e des Namen s Copernicus " — sie darf ein besondere s Interess e be-
anspruche n —, stellen den Versuch dar , übe r den Forschungsgegenstan d in die-
sen bisher star k umstrittene n Fragenkomplexe n zu informieren . De r Aufsatz 
von Kur t F o r s t r e u t e r : „Dietric h von Rede n un d Nikolau s von Schön -
berg" — hierbe i handel t es sich um zwei Freund e des Copernicus , die in dessen 
Lebensgeschicht e eine n besondere n Plat z einnehme n —, vermittel t übe r die 
Vorstellun g dieser beiden Persönlichkeite n hinau s eine n Eindruc k vom Zeit -
geist der so bemerkenswerte n Epoch e Renaissanc e un d Reformation . 

De n mi t dem Werk des Copernicu s Vertrauten , insbesonder e aber den dami t 
kau m ode r nich t Vertraute n wird die von Werne r T h i m m zusammengestellt e 
biographisch e Tabelle , in der in übersichtliche r For m sämtlich e belegbare n un d 
wichtigen Lebensdate n des Copernicu s zusammengetrage n wurden , ein e will-
kommen e Hilfe bei der Lektür e der einzelne n Beiträge sein . 

De r Leser der in der anzuzeigende n Gedenkschrif t veröffentlichte n Aufsätze 
wird feststellen , daß hinsichtlic h der Deutun g un d Beurteilun g der vielseitigen 
un d folgenreiche n Epoch e europäische r Geistesgeschichte , in der Copernicu s 
lebte , bei den einzelne n Autore n zum Teil bemerkenswert e Unterschied e 
existieren . Un d diese Unterschied e wirken sich unmittelba r ode r mittelba r 
ebenfall s auf die Art der Darstellun g un d Interpretatio n von Perso n un d Werk 
des Copernicu s aus. Dies e Tatsach e ist es nich t zuletzt , die den besondere n 
Reiz der Editio n ausmacht . 

Main z Konra d Fuch s 

Bernhard-Maria Rosenberg: Nicolaus Copernicus 1473—1543. Domherr , Arzt, 
Astronom . (Persönlichkei t un d Geschichte , Bd 72.) Verlag Musterschmidt . 
Göttinge n 1973. 96 S., 8 Abb. a. T a t 

Nebe n den epochale n Gedenkausgaben , die zum 500. Geburtsta g von Coper -
nicu s in Ost un d West erschiene n sind, verdien t diese kleine Biographi e des 
Ermländer s R o s e n b e r g Beachtung , da sie — ferna b textkritische r Analysen 
ode r literarische r Weitschweifigkeiten — die Kenntni s von Leben un d Werk 
des großen Astronome n doch in weite Kreise zu trage n verma g un d besonder s 
in Schule n un d Universitäte n vielfachen Einzu g halte n sollte. Ander s als z. B. 
die gleichzeiti g als Taschenbuchausgab e erschienen e Copernicus-Biographi e von 
Herman n K e s t e n (1948), die weiträumi g die „Ungeheuerlichkeiten " jene s 
ganzen Zeitalter s heraufbeschwört , konzentrier t sich R. auf die Fakten . E r 
schilder t zunächs t die Vita des Copernicu s in Verbindun g mi t seinem Wirken 
in den verschiedene n Ämter n un d Funktionen , wie sie allgemein bekann t sind . 
De r zweite Teil befaßt sich mi t dem Werk un d der mathematisch-astronomi -
schen Leistung , die zur „Zerstörun g des geheiligten Irrtums " (Lichtenberg , 
1797) führte , wenngleic h die Motivierun g des copernicanische n Systems nich t 
überzeugen d genug (für eine n Laien ) dargebote n wird. Detailkenntnis , kritische s 

44* 


